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Die Zukunft bleibt summend
Auch in der Schweiz stockt der Absatz von Elektroautos. Warum Experten trotzdem überzeugt sind, dass der Marktanteil
der E-Mobilität bald wieder deutlich ansteigen wird.Von JürgMeier

Wenn die Schweiz ihre Klimaziele erfüllen will,
gibt es in einem Sektor besonders viel zu tun: in
der Mobilität. 40 Prozent der von uns ausgestos-
senen Treibhausgase werden dort verursacht.

Doch das Umsteuern ist schwierig. Im Trans-
portsektor sind die Emissionen im Vergleich zu
1990 bisher nur um 8 Prozent gesunken. Ganz
anders sieht es bei den Gebäuden aus. Dort er-
reichte die Schweiz ein Minus von 40 Prozent.
Ein Grund ist, dass in der Schweiz wegen der
Klimaerwärmungweniger geheiztwird. Dochwir
dämmen auch unsere Häuser besser und setzen
vermehrt auf umweltfreundliche Heizsysteme,
insbesondere auf Wärmepumpen.

Damit die Emissionen auch imVerkehr schnel-
ler sinken, müssen Benzin- und Dieselfahrzeuge
durch klimafreundlicheAlternativen ersetztwer-
den. Bei den Personenwagen sind dies in erster
Linie Elektroautos.

Politische Schrauben
Doch nach einer langen Wachstumsphase in der
Schweiz verloren Batterieautos in den letzten
MonatenMarktanteile. Geraten damit die Klima-
schutzziele der Schweiz inGefahr? Ein neuer Be-
richt des Beratungsunternehmens EBP zeichnet
angesichts der vielen Negativschlagzeilen der
letzten Zeit ein überraschend positives Bild der
weiterenEntwicklung. DieMobilität der Zukunft
werde «batterieelektrisch angetrieben sein»,
heisst es darin.

Im schlechtesten Fall geht EBPdavon aus, dass
derMarktanteil der Elektroautos 2040bei 80 Pro-
zent liegen wird und der Anteil der gefahrenen
Kilometer im Jahr 2050 bei etwas unter 80 Pro-
zent. Werden hingegen die Schrauben in der
europäischenPolitikwie geplant angezogen,wird
der Marktanteil der Elektrofahrzeuge bereits
2040 fast 100 Prozent erreichen. 2050 werden
dann praktisch keine fossil betriebenen Autos
mehr auf den Strassen unterwegs sein.

Der Optimismus von EBP hat verschiedene
Gründe. Einer davon: «Das Elektroauto ist
schlicht die bessere Technologie als der Verbren-
ner», sagt der EBP-Experte Peter de Haan. Es sei
effizienter, leiser – und über die Lebenszeit ge-
rechnet erst noch billiger.

Das hat EBP kürzlich in einer separaten Studie
aufgezeigt. Vergleicht man zum Beispiel Mittel-
klassewagen miteinander – etwa einen Skoda
Octavia und einen elektrischen VW ID.3 –, resul-
tiert über eine Besitzdauer von acht Jahren schon
heute einKostenvorteil vonüber 10000Franken.
Der Preisvorteil des Elektroautos wird sich aus
Sicht von EBP gar noch vergrössern, unter ande-
rem, weil die Kosten für Batterien weiterhin sin-
ken werden.

Allerdings bedeutet diese Entwicklung nicht,
dass Elektroautos beimHändler irgendwann gar
günstiger sein werden als Benziner oder Diesel-
autos. «Wir müssen uns bei klimafreundlichen
Technologien daran gewöhnen, dass sie beim
Kauf teurer sind als die fossilen Konkurrenzpro-
dukte», erklärt de Haan.

Das gelte nicht nur für Autos, sondern auch für
Wärmepumpen oder LED. Entscheidend sei bei
all diesenTechnologien, dass sie imBetrieb deut-
lichweniger kosteten. Der höhereAnschaffungs-
preis mache aber eine andere Budgetierung der
Ausgabennötig, da dieAnfangsinvestition höher
sei – und das sei weder bei Privaten noch bei
Unternehmen sonderlich beliebt, sagt de Haan.

Die Experten von EBP nennen noch weitere
Gründe, warum der Verkauf von Elektroautos
wieder anziehen werde. 2025 wird die EU erneut
ihre CO2-Ziele verschärfen. Das zwingt die euro-
päische Automobilindustrie und die Schweizer
Importeure dazu, nächstes Jahr mehr Elektro-
oder Hybridautos abzusetzen, um Strafen zu
vermeiden. Es sei immer schon klar gewesen,
dass die Autohersteller diese Ziele auf keinen
Fall früher als vorgeschrieben erreichen wür-
den, sagt de Haan. In dem Sinne war die Stag-
nation gegen Ende 2024 «immer schon vorher-
sehbar», sagt de Haan.

Das Beratungsunternehmen Bloomberg New
Energy Finance teilt diese Einschätzung. Laut
dem Experten Colin McKerracher war kurz vor
der Einführung von schärferen EU-Emissions-
standards im Jahr 2020 bereits einmal eine ähn-

andauern dürften». Dazu kommt, dass sich die
Batterien immer schneller nachladen lassen,was
wiederum die Pausen an den elektrischen Zapf-
säulen schrumpfen lässt.

Inzwischen lobbyieren die Chefs von europäi-
schen Autoherstellern zwar dafür, die strengen
Klimaziele wieder zu lockern. «Doch selbst wenn
sie damit Erfolg haben sollten, wird das nichts
daran ändern, dass die Elektromobilität die Zu-
kunft ist», sagt Peter de Haan. Entscheidend sei
dabei die EU-Vorschrift, dass ab 2035 neue Perso-
nen- und Lieferwagen kein CO2mehr ausstossen
dürften. Damit sei klar, dass ab diesemZeitpunkt
«schlicht keine Benzin- und Dieselautos mehr
verkauft werden dürfen».

KeineChancen sieht deHaanhingegen für das
Wasserstoffauto. Und auch das Hybridauto, das
in Märkten wie China einen Boom erlebt, ist für
ihn einÜbergangsphänomen.Dieser Autotyp hat
sowohl eine Batterie als auch einenTank anBord.
Er werde zwar für die Periode 2025 bis 2034 eine
Rolle spielen. Der Kauf eines Hybridautos lohnt
sich laut deHaan fürKunden, die nochnicht voll-
ständig zur Elektromobilität wechseln wollen.

Langfristig gesehen ergebe die Technologie
aber keinen Sinn. Der Grund: «Hybridautos sind
technisch sehr aufwendig», erklärt de Haan. Die
Folge: Sie sind imUnterhalt teurer als herkömm-
licheAutos oder als Elektroautos, wie die vonEBP
erstellte Kostenstudie ebenfalls zeigt. «Diese
Nachteile werden auch künftig bestehen blei-
ben», sagt de Haan. Darumwürden Hybridautos
längerfristig wieder verschwinden.

liche Situation zu beobachten. 2019 ging der Ab-
satz von Elektroautos ebenfalls zurück. Als die
neuen Regeln dann im darauffolgenden Jahr in
Kraft traten, zog das Geschäft wieder an.

Heute ist die Situation laut McKerracher ver-
gleichbar. Die europäischen Autohersteller hät-
ten es geschafft, die derzeit geltendenEmissions-
ziele mehr oder weniger zu erfüllen. Sie hätten
derzeit darum wenig Anreiz, mehr Elektroautos
zu verkaufen. Das zeigt sich gemässMcKerracher
auchdaran, dass viele Autohersteller ihre neuen,
besonders günstigen Modelle erst 2025 auf den
Markt bringen werden.

Allerdings sind nicht alle Marktbeobachter
dieser Meinung. Aus ihrer Sicht sind es andere
Faktoren, welche die Konsumenten abhalten. So
seien dieVerkaufspreise vonElektroautos imVer-
gleich zur fossilen Konkurrenz schlicht zu hoch.
Zudem genügten die Reichweiten nicht, und es
fehle an der nötigen Ladeinfrastruktur.

Der EBP-Experte de Haan sagt, es sei sozial-
psychologisch nachvollziehbar, dassmit solchen
Argumenten «das eigene Nichthandeln begrün-
det wird». Oder, vereinfacht gesagt, dass sich
Menschen Ausreden suchen.

Weitere Fortschritte
Doch laut de Haan gibt es mittlerweile eine brei-
te Palette an Elektrofahrzeugen, die nicht nur in
der Gesamtbetrachtung günstiger sind, sondern
auch «objektiv genügendReichweite» haben. Die
meisten heute neu in Verkehr gesetzten, rein
elektrischen Personenwagen würden mehr als
400 Kilometer schaffen.

Die Reichweiten bei neuen Elektroautos neh-
men zudem weiter zu, wenn auch nicht mehr so
raschwie in den Anfangszeiten der Technologie.
DeHaan rechnet abermitweiteren, stetigen Fort-
schritten, die gut und gerne «noch 15 bis 25 Jahre
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Elektroautos imRückwärtsgang
Marktanteil in der Schweiz von Elektroautos bei neuen Personenwagen

Die europäischen
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